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Deutfchland. 


Berlin, 8. Junt. 
natſizung des Bundesraths ſtatt. Als einziger 
Gegenſtand ſteht auf der Tagesordnung der Antrag 
Preußens, betreffend die Einverleibung der unteren 
Elbe in das Zollgebiei. 

Die bereits neulich gekennzeichnete Methode, 
beliebige Aeußerungen in der Preſſe, die ſich bequem 
angreifen laſſen, als offiziös zu bezeichnen, wird 
neuerdings beſonders lebhaft von der „Voſſiſchen 
Zeitung“ und dem „Börſen-Courier“ geübt. Die 
Erſtere ſpricht von der offiziöſen Sitte, die abge⸗ 
tretenen Miniſter unglimpflich zu behandeln und 
beruft ſich dafür auf eine Berliner Korreſpondenz 
der „Leipziger Zeitung“, welche nach der „Voſſi⸗ 
ſchen Zeitung“ zweifellos ofſiziös fein ſoll. Die 
Korreſpondenz iſt aber die bekannte „Matthias'ſche 
Deutſche Reichs Korrefpondenz" — ein Organ, 
welches alles eher als offtziös iſt. Der „Börſen⸗ 
Courier ſpricht von einer großen Zahl rheiniſcher 
Blätter, in welche das Literariſche Bureau die Er- 
wägung lancirt habe, die liberale Partei müßte für 
die kirchenpolitiſche Vorlage ſtimmen, weil das Cen- 
trum ſich dagegen wehre. Aus dem literariſchen 
Bureau iſt nicht eine einzige Aeußerung ausgegan⸗ 
gen, welche ſich auch nur in dem Sinne erklären 
ließe. 

5 Im Miniſterium der Landwirthſchaft beſteht 
die Abſicht, in den ſtatiſtiſchen Zuſammenſtellungen 
über die landwirthſchaftlichen Zuſtände in der Mon⸗ 
archie künftig ein anderes Verfahren einzuführen. 
Die Vorarbeiten hierfür ſind bereits in Angriff ge⸗ 
nommen. N 

Der bekannte Vorfall zu Paris am 23. Mai, 
wo bei der vereitelten Demonſtration der Kommu⸗ 
nards der junge Rochefort gon einem Polizeiagen⸗ 

ten verwundet wurde, hat bekanntlich einem Mit- 

gliede der Internationale Herrn Balthaſar Grün, 
einem Bildhauer, Anlaß gegeben, als Zeuge des 

Vorfalls einen Brief an Rochefort's Organ „Le 

Mot d' Ordre“ zu richten. Der Brief iſt den deut⸗ 

ſchen Zeitungen nicht entgangen, einige Aeußerun⸗ 

gen verdienen jedoch nochmals bemerkt zu werden. 

Herr Grün jagt, die franzöſiſchen Blätter hätten 

ihn für einen Deutſchen, der von Kaſſel gekommen 

ſei, ausgegeben; wäre dies richtig, ſo würde es 
nur beweiſen, daß die deutſchen revolutionären So⸗ 
zialiften die Brüder der franzöſiſchen Sozialiſten 
ſind und daß die internationale Solidarität „für 
uns kein leeres Wort iſt. Wen Herr Grün mit 
dem „uns“ meint, ob die revolutionären Sozialiſten 
in der ganzen Welt oder nur die deutſchen, iſt 
nicht ſogleich klar. Dann fährt er jedoch fort: 

„Die Wahrheit iſt indeß eine andere. Ich wohnte 

in Paris ſeit drei Jahren und als ich mich da⸗ 

ſelbſt niederließ, kam ich von Rom, wo ich alle 
meine Studien an der Akademie gemacht habe.“ 

Das könnte nun richtig ſein, und Herr Grün 

darum doch ein Deutſcher von Geburt und Erzie⸗ 

bung bleiben. Wie dem ſei, ſein Zeugniß für die 
bereite entwickelte Solidarität der revolutionären 

Sozialiſten aller Länder erſcheint als unverwerflich, 

und Herr Grün unterläßt auch nicht, feinen poli⸗ 

tiſchen Glaubensbrüdern (00 religionaires) für die 
glänzenden Bezeugungen ihrer Achtung und ihrer 

Freundſchaft zu danken, die er von ihnen empfan⸗ 

gen habe. 

Berlin, 9. Juni. Auf der am 16. d. zu⸗ 
ſammentretenden Botſchafterkonferenz wird Oeſter⸗ 
reich-Ungarn durch den Botſchafter Grafen Edm. 
Szechenyi vertreten ſein, dem ein politiſcher und ein 
techniſcher Beirath zur Seite ſtehen wird. Als 
ſolche wurden deſignirt der General⸗Konſul R. von 
Zwiedinek und Generalſtabs-Oberſt R. von Ripp. 
Generalkonſul Zwiedinek war in der letzten Zeit 
zur Dienſtleiſtung dem Miniſterinm des Aeußern 

ugetheilt, er hat aber eine lanjährige diplomatiſche 

Thätigkeit hinter ſich, in deren Verlaufe er mehrere 

Jahre hindurch auf den wichtigen Poſten in Bu⸗ 

kareſt, Sofia und Janina thätig war. Generalſtabs⸗ 

Oberſt Ripp nahm bereits an mehreren Grenz- 

regultrungs⸗Kommiſſionen auf der Balkanhalbinſel 

Theil. 


— Die „Prov.⸗Korr.“ knüpft au die that⸗ 
ſächlichen Mittheilungen über die Verlobung des 
Prinzen Wilhelm folgende Bemerkungen: 

In allen Kreiſen des preußiſchen Volkes und 
weiterhin in ganz Deutſchland hat ſich die lebhafte 
Theilnahme bei dem ernſten und freudigen Schritt 
kundgegeben, den der Enkel des Kaiſers, dereinſtiger 

Erbe des Thrones von Preußen und der deutſchen 


— — ————— 


Heute findet eine Ple⸗ 
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Kaiſerwürde, mit dem unter Zuſtimmung ſeiner er⸗ 


habenen Großeltern und Eltern vollzogenen Ver⸗ 
Aus freier Herzensneigung hat 


löbniß gethan. 
Prinz Wilhelm einer deutſchen Fürſtentochter die 
Hand zum innigſten und ſchönſten Lebens bunde ge- 
teicht. Seltene Eigenſchaften des Geiſtes und Her⸗ 
zens zieren die hohe Braut. So wird der Prinz 
im ſtillen Glück des Familienlebens zu den hohen 
Pflichten ſich bereiten, die ihn einſt erwarten. 


— Die „Nouvelle Revue“ beginnt in ihrem 
neueſten Hefte mit der Veröffentlichung einer mi⸗ 
litäriſch⸗diplomatſſchen Studie unter dem Titel: 
La guerre russo-turque d’apres des documents 
inédits (der ruſſiſch⸗türkiſche Krieg nach bisher nicht 
veröffentlichten Urkunden), deren Verfaſſer offenbar 
aus zuverläſſigen und bisher unbenüßten Quellen 
ſchöpft. Aus den von ihm gebrachten Mittheilun⸗ 
gen iſt hervorzuheben, daß Rußland in der erſten 
Phaſe des Feldzugs über die Abſichten Oeſterreichs 
trotz der Reichsſtädter Entrevue und des Dreikaiſer⸗ 
Bündniſſes keineswegs beruhigt geweſen ſei. Es 
wird darüber erzählt: 

Vor der Mobilmachung der ruſſiſchen Armee 
bis zum Abſchluß des Berliner Vertrags hat das 
Kabinet von Petersburg keinen Augenblick aufge⸗ 
hört, die Möglichkeit und Gefahr einer öſterreichi⸗ 
ſchen Intervention ins Auge zu faſſen. Wenn das 
Dreikaiſer⸗Bündniß Rußland alſo keineswegs feine 
Handlungsfreiheit im Orient verbürgte, ſo hatte die 
deutſche Regierung ihrerſeits nicht erſt gewartet, bis 
der Krieg erklärt war, um ihn für unvermeidlich 
zu halten. Lange vor den Ereigniſſen war dies 
die Ueberzeugung des Reichskanzlers. Wir wagen 
nicht zu behaupten, daß Fürſt Bismarck Rußland 
in der Abſicht, ſeinen mächtigen Nachbar zu ſchwä 
chen, zum Kriege gedrängt hätte; wohl aber wiſſen 
wir aus guter Quelle, daß er ſchon zur Zeit des 
erſten türkſſch⸗ ſerbiſchen Kampfes mit den wahren 
Abſichten des Petersburger Hofs vertraut war. 
Eine Thatſache, die uns von mehreren gleich ver⸗ 
trauenswürdigen Zeugen beſtätigt worden iſt, mag 
zeigen, welche Beziehungen zu jener Zeit, wenn nicht 
zwiſchen den beiden Regierungen, ſo doch zwiſchen 
den beiden kaiſerlichen Familien beſtanden. Aus 
dem Munde des Kaiſers Wilhelm empfing der 
Großfürſt Nikolaus die erſte Kunde von dem Kom⸗ 
mando, welches ihm für einen nahen Zeitpunkt zu⸗ 
gedacht war. Er wohnte den Manövern der deut⸗ 
ſchen Armee im September 1876 bei, als der Kai- 
ſer ſich in Gegenwart des Prinzen Friedrich Karl 
und anderer Perſonen von ſeinem Gefolge mit den 
Worten zu ihm wandte: „Sie werden bald beru⸗ 
fen ſein, den Oberbefehl über eine große Armee zu 
übernehmen und Ihre militäriſchen Talente im 
Felde zu bewähren.“ Von Kindheit auf hatte ſich 
der Großfürſt nur mit Heeresangelegenheiten be- 
ſchäftigt; daher war er auch mit der diplomati⸗ 
ſchen Lage durchaus nicht vertraut. Die Neuig- 
keit, welche er aus dem Munde des Kaiſers Wil- 
helm erfuhr, überraſchte ihn dermaßen, daß er nicht 
einmal wußte, gegen wen, ob gegen Oeſterreich oder 
die Türkel der Feldzug gerichtet ſein würde, deſſen 
Leltung ihm übertragen werden ſollte. Wenn wir 
uns nicht irren, empfing er Mitte Oktober, einige 
Tage nachdem er in Petersburg wieder eingetroffen 
war, den Befehl, ſich ſofort nach Livadia zu bege⸗ 
ben. Selbſt damals blieb der Feind, dem es gel⸗ 
ten ſollte, noch ein Geheimniß. Die Meiſten 
glaubten, der Krieg wäre in erſter Reihe gegen 
Oeſterreich beabſichtigt. Die ſerbiſche Armee war 
damals noch nicht bei Djunis vernichtet und alle 
Welt war überzeugt, daß Serbien und Montenegro 
feines Beiſtandes bedurften, um mit der Pforte fer- 
tig zu werden. Für den Fall eines Krieges mit 
Oeſterreich faßte man höchſtens die Nothwen digkeit 
einer bloßen militäriſchen Demonſtration gegen die 
Türkei ins Auge. Erſt am 29. Oktober eröffnete 
der Kaiſer dem Großfürſten in Livadia, daß er be⸗ 


ſtimmt ſel, eine Expedition gegen die Türkei zu bes | me 


fehligen. „Und welches iſt das Ziel des Feld⸗ 
zuges ?" fragte Nikolaus. Der Czar ſprach als 
Erwiderung nur ein Wort, aber ein bedeutſames: 
„Konſtantinopel.“ Dieſe Antwort erklärt das Te⸗ 
legramm, welches der Großfürſt in der Folge von 
San Stefano an den Kaiſer richtete: „Ihr lako⸗ 
niſcher Befehl iſt ausgeführt worden: Die Armee 
Eurer Majeſtät ſteht vor den Mauern von Kon⸗ 
ſtantinopel.“ 

— Man ſchreibt der „National Ztg.“ aus 
Brüſſel: 

Die Wahlen für die Repräſentantenkammer, 


bant, Weſtflandern und Luxemburg ſtattgefunden, 
baben für die liberale Partei ein ſehr günſtiges Re⸗ 
ſultat ergeben. Antwerpen hat aber für die Kleri⸗ 
kalen geſtimmt, und zwar in Folge eines lügenhaf⸗ 
ten Gerüchtes, welches dieſelben im letzten Augen- 
blick gegen das Gouvernement ausſtreuten. Der 
ausgezeichnete Bürgermeiſter dieſer Stadt, de Wael, 
iſt aus der Kammer eliminirt. 

Abgeſehen jedoch von dieſer peinlichen Nieder⸗ 
lage, iſt alles ganz vortrefflich gegangen. Die Libe⸗ 
ralen bleiben am Ruder und ihre Majorität wird 
wahrſcheinlich um einige Stimmen verſtärkt werden. 
Sie betrug vor den Wahlen zwölf und wird jetzt 
je nach dem Ergebniſſe der noch erforderlichen (4) 
Stichwahlen bis auf 20 ſteigen. Es iſt dies vom 
Geſichtspunkte der Einheit und der Stärke der libe⸗ 
ralen Partei das glücklichſte Reſultat, welches er- 
zielt werden konnte. Die Majorität iſt zu klein, 
als daß die Progreſſiſten ſich von den gemäßigten 
Liberalen trennen könnten, und die geſammte Par- 
tei wird fortfahren, den klerikalen Anmaßungen 
mit Energie zu begegnen. Die Ausführung der Re⸗ 
form des Elementar- und des mittleren Unter- 
richts iſt geſichert; außerdem kann jetzt als gewiß 
gelten, daß die bevorſtehenden Nationalfeſte unter 
einem liberalen Gouvernement ſtattfinden werden. 
Das ſind die drei ſehr weſentlichen Punkte, welche 
anläßlich der jüngſten Wahlen in die Augen 
ſpringen. 

— Die franzöſiſche Deputirtenkammer hat in 
ihrer geſtrigen Sitzung einen Antrag Raspail's an- 
genommen, wonach der 14. Juli, der Jahrestag 
der Erſtürmung der Baſtille, als Nationalfeſttag ge⸗ 
feiert werden ſoll. In dieſem Jahre ſoll der nun 
offiziell anerkannte republikaniſche Feſttag durch die 
Verleihung der Fahnen an ſämmtliche Regimenter 
eine beſondere Weihe erhalten, und es werden be⸗ 
teits großartige Vorbereitungen getroffen, das Feſt 
würdig zu begehen. Von anderer Seite wurde der 
20. Juni in Vorſchlag gebracht, dieſes Datum 
wurde jedoch aufgegeben; nach der Mittheilung 
eines Blattes, weil jenes keine „revolutionäre jour⸗ 
nee" in's Gedächtniß rufe. Durch dieſe Bemer⸗ 
kung hat ſich übrigens das erwähnte Blatt eine 
Zurechtweiſung von Seiten der „Rep. Fr.“ zuge⸗ 
zogen, welche daran erinnert, daß der Schwur im 
Ballhauſe ſowie der Einzug des Volkes in die 
Tuilerien gerade am 20. Junt 1789, beziehentlich 
1792 ſtattgefunden haben. Die „Rep. Fr.“ ver⸗ 
fügt zu ihrer großen Genugthuung über einen an 
keinem Tage des Jahres verſagenden revolutionären 
Kalender, welchem es auch nicht an den üblichen 
Heiligen mangelt. 


— Die Endabſtimmung der republikaniſchen 
Konvention zu Chicago hat ein überraſchendes Re⸗ 
ſultat ergeben. Keiner der im Laufe der letzten 
Monate aufgeſtellten Präſidentſchafts Kandidaten, 
welche bei den erſten dreißig Abſtimmungen der 
Konvention eine mehr oder minder beträchtliche An- 
zahl von Stimmen auf ſich vereinigten, hat ſchließ⸗ 
lich die Mehrheit erhalten, ſondern die Majorität 
der Stimmen iſt einem bis dahin kaum genannten 
Senator zugefallen, deſſen Namen bei der 29. Ab- 
ſtimmung zuerſt auftauchte und durch zwei Stim⸗ 
men vertreten war. Bei der ſechsunddreißigſten 
Abſtimmung entſchied ſich die Mehrheit der Blaine⸗ 
ſchen Anhänger im Verein mit den Freunden Sher- 
man's und Waſhburne's zu Gunſten des Senators 
für Ohio James A. Garfield, und ſo erhielt die⸗ 
ſer 399 Stimmen, während ſich für Grant 366, 
Blaine 42, Sherman 3, Waſhburne 3 Stimmen 
ergaben. Nachdem dieſes Ertgebniß verkündet wor⸗ 
den, ſtellte der Führer der Anhänger Grant's, 
Senator Conkling, den Antrag, die Ernennung 
Garfield's zum Präſidentſchaftskandidaten zu einer 
einſtimmigen zu nachen. Der Antrag wurde, wie 
„W. T. B.“ aus Chicago von geſtern Abends 
angenommen und Garfield unter enthu⸗ 
ſlaſtiſchen Kundgebungen der Konventtonsmitglieder 
einſtimmig zum republikaniſchen Präſidentſchafts⸗ 
kandidaten ernannt. Die Konvention vertagte ſich 
hierauf bis 5 Uhr Nachmittags. 

Der Präſidentſchaftskandidat war bisher Mit- 
glied der Repräſentantenkammer von Ohio und 
wurde kürzlich zum Senator für Ohio gewählt. 
Er gehört zu den ausgezeichnetſten und perſönlich 
ehrenwertheſten Politikern der Vereinigten Staaten 
und zeichnete ſich auch während des Bürgerkrieges 
als Heerführer aus. 


So überraſchend auf den 


erſten Blick das Ergebniß der Konvention auch er- vollendet, und wird es daher ſicherlich viel Ver⸗ 
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welche ſoeben in den Provinzen Antwerpen, Bra⸗ſcheinen mag, jo. gehört ein ſolches Endreſulta 


jedoch nicht zu den Seltenheiten in der Geſchichte 
der amerlikaniſchen Parteipolitik. Die Kandidatur 
Lincoln's, auch die des jetzigen Präſidenten Hayes 
erfolgte unter ähnlichen Umſtänden, wie die, unter 
denen jetzt plötzlich James A. Garfield von den 
Republikanern auf den Schild erhoben und zum 
Präſidenten der Vereinigten Staaten nominirt wor⸗ 
den iſt. 


Ausland. 

Paris, 7. Juni. Mehrere Hundert Perſonen 
hatten ſich geſtern Abend um 11 Uhr vor der Re- 
daktion des Mot d' Ordre verſammelt, um dort die 
erſten Nachrichten über die Wahl Blanquis in Em⸗ 
pfang zu nehmen, und der langen Geſichter gab es 
nicht wenige, als die beſchämende Niederlage des 
Doyens der revolutionären Korps bekannt wurde. 
Das Mot d' Ordre behauptet, die Niederlage zwei 
Tage voraus gewußt zu haben; es erklärt ſie aus 
den „gehäſſigen Umtrieben und den infamen Ver⸗ 
leumdungen der Republikaner!“ Die Niederlage iſt 
ihr daher ein — Sieg, gerade wie Rocheforte 
Wunde ein — Stich für Andrieux geweſen ſein 
ſoll. Ballues Wahl iſt allerdings kein Sieg für 
die Grundſätze des Opportunismus, denn Ballue iſt 
in vielen Punkten ebenſo radikal wie die Anhänger 
Blanquis. Man erwäge nur feine vier Kardinal⸗ 
forderungen ſo wie ſie die ihm ergebenen Blätter 
auseinanderſetzen; ſie ſind: a. Wiederherſtellung der 
Centralmairie von Lyon oder des Wohlfahrtsane- 
ſchuſſes, d. Abſchaffung des Senats, e. Abſchaffung 
der Unabſetzbarkeit der Magiſtrate, d. Wahl der 
Magiſtrate durch das Volk. Im Punkte der Am⸗ 
neſtie wird er ſogar wirkungsvoller ſein als Blangut, 
denn Ballue iſt ein energiſcher und intelligenter Mann, 
Blanqui aber eine Mumie. Mehr Unbehagen als 
Ballue verurſacht der Regierung die Wahl des Bi⸗ 
ſchofs von Angers, Migr Freppel, in Breſt. Er 
bedurfte zu ſeiner Kandidatur erſt der Genehmigung 
des Papſtes, und daher iſt es vorauszuſehen, daß 
ſein Beiſpiel unter den Prälaten Nachahmung finden 
werde. Der Temps verlangt, daß die Biſchöfe ſich 
auf die Pflichten ihres geiſtlichen Amtes beſchränkten. 


Brovinzieles. 

Stettin, 9. Juni. Die geſtrige Vorſtellung 
des Circus Herzog, in welcher das Benefiz für 
Frau Direktorin Herzog ſtattfand, war ſehr zahlreich 
beſucht. Die erſten Kräfte des Circus wetteiferten 
förmlich mit einander, die Vorſtellung zu einer recht 
gelungenen zu machen. Die Benefiziantin ſelbſt 
trat zuerſt als Schulreiterin auf dem arabiſchen 
Hengſt Beldemonio auf und erntete außer zahl- 
retchen Blumenſpenden den reichſten Beifall für ihre 
vorzügliche Leiſtung. Außerdem gab ſie ſpäter auch 
noch die Springfahrſchule, eine der beſten Leiſtun⸗ 
gen des Circus. Frl. Louiſe Renz, Herr Roberts, 
Frl. Feotit und Herr Reed gaben erſtaunliche 
Leiſtungen ihrer Gewandtheit, während die Klowns 
Pool und Duany einen wahren Sturm von Hei⸗ 
terkeit hervorriefen. Auch die Nibelungen erfreuten 
ſich wieder der allgemeinen Anerkennung, namentlich 
verdient die Leiſtung des Herrn Roeven als Sieg⸗ 
fried und der Mad. Neville als Brunhilde rühmend 
hervorgehoben zu werden. Leider verläßt uns der 
Circus ſchon am Donnerſtage, ſo daß ſich Jeder 
beeilen muß, der ſich noch einmal das bunte Ge⸗ 
pränge eines ſolchen anſehen will. 

Stettin, 10. Juni. Die im 8 71 Nr. 3 
der preußiſchen Subhaſtations Ordnung beſtimmte 
Anfechtbarkeit der hypothekariſchen Forderungen aus 
freigebigen Verfügungen, welche ein Grundſtückobe⸗ 
ſitzer zum Vortheil ſeines Ehegatten nach geſchloſſe⸗ 
uer Ehe vorgenommen hat, erſtreckt ſich, nach einem 
Erkenntniß des Reichsgerichts, III. Hülfsſenats, 
vom 10. März d. J, nur auf die im Subhaſta⸗ 
tionsverfahren liquidirten Forderungen ſelbſt, nicht 
aber auf an ſich nicht anfechtbare Forderungen, 
welche dem Subhaſtaten aus freigebiger Verfügung 
von dem Ehegatten cedirt worden find. Eine der- 
artige Ceſſion iſt lediglich nach allgemeinen Rechts⸗ 
grundſätzen und nach den beſonderen Beſtimmungen 
des Anfechtungsgeſetzes vom 9. Mat 1855 zu be⸗ 
urtheilen. 

— Das erſte Konzert des Herrn Jancovius 
mit der Kapelle des 34. Regiments in dem neu 
erbauten Orcheſter des Bräunlich'ſchen Grundſtücks 
in Gotzlow findet heute Nachmittag ſtatt. Das 
Orcheſter, deſſen vorzügliche Akuſtik bereits bekannt, 
iſt nunmehr in ſeiner dekorativen Ausſchmückung 


gnügen bereiten, die vorzügliche Kapelle darin kon⸗ 
zertiren zu hören. Möge nur Jupiter pluvius 
keinen Strich durch die Rechnung machen. 

— Bellevue Theater. Herr Direk- 
tor Raida, immer bemüht, dem Publikum Neues 
und Gutes zu bieten, hat mit dem vortrefflichen 
Künſtler Herrn Formes vom Thaliatheater in Ham- 
burg (früher bei Wallner in Berlin Liebling) einen 
Gaſtſpielkontrakt abgeſchloſſen, der Anfang nächſter 
Woche beginnt. Es ſteht zu hoffen, daß die großen 
Opfer, welche Hrn. Direktor Raida die Gewinnung 
eines Darſtellers von dem Rufe und der Bedeu⸗ 
tung Formes' verurſachte, nicht unbelohnt bleiben. 


*Tempelburg, 7. Juni. Am 3. d. Mts. 
fand hierſelbſt im Rathhausſaale wieder Schöffen⸗ 
gerichts-Sitzung ſtatt und bildeten einen großen 
Theil der Verhandlung Strafſachen wegen Haus⸗ 
friedensbruch, die in jedem Fall mit namhaften 
Geld- oder Gefängnißbußen belegt wurden. Es 
iſt wohl unſtreitig, daß dieſe Vergehen jetzt öfter 
wie früher behufs Beſtrafung zur Anzeige kommen 
und muß man zugeben, daß die Woh that des Ge⸗ 
ſetzes Jeden in ſeinem Eigenthum gegen Eindring⸗ 
linge und Verübung von Gewaltakten ſchüßt und 
dies ein Segen iſt, auch ein namhafter Theil der 
Verurtheilungen nur gerechtfertigte und wohlver⸗ 
diente Strafen ſind. Es beſchleicht aber wohl 
Manchen ein eigenthümliches Gefühl, wenn der 
Gerichtshof in die Lage kommt, dieſen oder jenen 
verurtheilen zu müſſen, von dem man ungeſetzliche 
Handlungen nicht vorausſetzte. Denke man ſich, 
Jemand geht in eine fremde Wohnung, um von 
dem Beſuchten durch perſönliche Vorſtellung eine 
Verwirklichung ſeiner Verpflichtungen zu erlangen, 
wenn der Beſuchte nun das alte, früher heilige, 
deutſche Gaſtrecht zu ehren verlernt, von dem Be⸗ 
ſucher an ſeine abzutragende Schuld gemahnt wird, 
er deſſen Anblick nicht wohl zu ertragen vermag, 
nun da kommts ihm wohl in den Sinn, ſchnell 
hintereinander: „Raus, raus!“ zu rufen; jo ſchnell 
er ruft, kann der Andere nicht laufen, er iſt noch 
noch nicht über die Schwelle gekommen, greift viel- 
leicht erſt ſeinen Hut, den er irgendwo anhing und 
der Herausrufer wähnt eine Hausrechtsverletzung, 
denunzirt — zeugt — und mag der Angeklagte 
noch jo eine gewiſſenhafte, die Geſetze ehrende Per- 
ſönlichkeit ſein, er muß verurtheilt werden, wenn 
der Denünziant bezeugt, er habe verſchiedener Auf- 
forderung zufolge die Wohnung noch nicht geräumt. 
Denkt man nun daran, daß es vorkommen könnte 
(und das muß man leider zugeben, da Thatſachen 
dies beweiſen), daß Manchem der Eid nicht mehr 
heilig iſt, ſo kann es wohl oft vorkommen, daß 
Jemand denunzirt wird, ohne daß auch nur an- 
nähernd, im Sinne des Geſetzes, eine Hausrechts⸗ 
verletzung ſtattgefunden hat, der Denunziant ſchwört 
und es giebt kein Rezept, das Gegentheil zu be⸗ 
weiſen, ſelbſt wenn es tauſendmal Thatſache iſt; 
ja, hätte der Angeſchuldigte ſelbſt einen Zeugen 
bei ſich, letzterer wird mit beſchuldigt und muß mit 
verurtheilt werden, da als Angeſchuldigter ſein 
Zeugniß nicht angenommen werden kann und der 
Denunziant der einzige Belaſtungszeuge iſt. Es 
dürfte dieſer Hinweis Jedermann zur Vorſicht mah⸗ 
nen auf eine Stelle, wo es nicht ganz gerathen 
erſcheinen könnte, perſönlich lieber nicht zu gehen, 
um ſich etwaiger Aufträge zu entledigen, ſondern 
ſo Etwas lieber brieflich abzumachen und einen zu⸗ 
verläſſigen Boten damit zu ſenden. 


Das Geheimniß der alten Abtei. 


Roman aus dem Engliſchen. 


53) 


Verwirrt und entſetzt fuhr ſie auf. Und jetzt 
ſah ſie, daß der Sturm wirklich begonnen hatte. 
Ihr Fahrzeug wurde ſo heftig von den Wellen ge⸗ 
peitſcht, daß dieſe es zu zertrümmern drohten. 

Der Sturm ſauſte mit ſolcher Heftigkeit, daß er 
das Boot jeden Augenblick umſtürzen konnte. Der 
Himmel war pechſchwarz. Auch das Meer war 
dunkel bis auf den weißlichen Schaum feiner hoch⸗ 
gehenden Wogen. a 

Das Mädchen kniete nieder und betete. Der 
Tod ſchien es erfaſſen zu wollen. Das Meer gähnte, 
um ihr ein Grab zu bereiten. 

Alles ſchien ſich gegen ihr junges Leben ver⸗ 
ſchworen zu haben und ſie konnte ſich nur mit 
beiden Händen an das Boot anklammern und zum 
Himmel um Erbarmen flehen. 

Der Sturm riß ihr die ſchützende Hülle vom 
Kopfe, zerzauſte ihr die blonden Locken und ſchlug 
fie ihr erbarmungslos in das vor Angſt und Ver⸗ 
zweiflung todesbleiche Geſicht. Aber ſie klammerte 
ſich unabläſſig an das Boot und betete fortwäh- 
rend um Gottes Schutz und Hülfe. 

„Wenn ich ſterbe,“ dachte ſie endlich, ihrer fer⸗ 
nen Lieben gedenkend, „wird Adrian niemals wiſſen, 
wie ich geſtorben bin, und das iſt das Beſte. Er 
glaubt ohne Zweifel, daß ich bei Petrel⸗Houſe vom 
Felſen in's Meer geglitten und ertrunken bin. Ich 
möchte ihn nicht wiſſen laſſen, was ich ſeither ge- 
litten habe. Es iſt gut, daß er nicht wiſſen kann, 
wo ich jetzt bin.“ 

Und dieſer Gedanke gewährte ihr einen gewiſſen 
Troſt in ihrer großen Gefahr und Verzweiflung. 

Der Sturm wuchs zu einer ſchauerlichen Hef⸗ 
tigkeit an, Charlotte konnte nichts thun, als in 
ihre Guttaperchadecke gewickelt ſich feſt an das 
Boot klammern und jeden Augenblick den Tod er- 
warten. 

Das kleine Fahrzeug drohte umzukippen. Das 
Waſſer ſtrömte in großen Maſſen hinein. Aber 
etwa um Mitternacht ſchien der Wind nachzulaſſen. 
Der Sturm hatte ſich erſchöpft, das Boot ſchau⸗ 


Die unter der Direktion des Herrn G. Radke 
ſich in Neuſtettin länger befindende Schaufpieler- 
Geſellſchaft war behufs hier zu gebender Gaſtvor⸗ 
ſtellungen vom 27.— 29. v. und vom 4.— 6. d. 
Mts. hierſelbſt anweſend und verſchaffte unſeren 
Einwohnern im Saale des Hotelbeſitzer Gieſe einige 
genußreichende Abende. Die Mitglieder ſpielten 
meiſtentheils ihre Rollen ſehr gut und wäre, ob⸗ 
gleich es an einigen Abenden recht beſucht war, 
ihnen eine beſſere Einnahme noch mit Bezug auf 
ihre Leiſtungen zu gönnen geweſen, und wollen wir 
wünſchen, daß ſie zur Winterzeit auf längere Dauer 
unſern Ort beſuchen. 

In Virchow wurde am 3. d. Mts. die un⸗ 
verehelichte P., welche unehelich geboren und des 
Kindesmordes verdächtig war, gefänglich eingezo⸗ 
gen. Die Kindesleiche iſt ſecirt und ſollen, wie 
man hört, ſich ſehr gravirende Momente herausge- 
ſtellt haben. 


+ Bärwalde i. Pomm. 7. Juni. Ein 
grauenhafter Mord wurde am 31. v. M. an der 
74jährigen Wittwe Hüske zu Gramenz verübt. Die 
alte, aber noch ſehr rüſtige Frau, bewohnte ſeit dem 
Tode ihres Mannes, der früher Gendarm, ſpäter 
Poſtagent in Gramenz war, ein kleines Oberſtüb⸗ 
chen in einem zwar einzeln ſtehenden, aber doch im 
Dorfe gelegenen Hauſe. Sie hatte, wie man 
allgemein jagt, ſtets Geld im Haufe und vor kur⸗ 
zer Zeit ſogar ein kleines Kapital zurückgezahlt er⸗ 
halten. Sie beabſichtigte den nächſten Sommer in 
Berlin bei ihren wohlhabenden Verwandten zuzu⸗ 
bringen. Sie war ſehr ängſtlich und vorſichtig im 
Verkehr mit fremden Perſonen und öffnete einem 
Unbekannten nicht leicht ihre Stubenthür. Seit 
einiger Zeit hatte der Handelsmann Julius Blu- 
menthal von hier ihr Vertrauen zu gewinnen ge⸗ 
wußt, jo daß ſie öfter Einkäufe bei ihm machte, 

wenn er in Gramenz ſeinen Hauſtrhandel betrieb. 
Dieſer Blumenthal, ein Menſch von 21 Jahren, 
iſt als der muthmaßliche Mörder verhaftet. 

Die Mordthat iſt am Vormittage des 31. 
Mai geſchehen. 
gen noch mit ihrer Aufwärterin zuſammen Kaffee 
und ſagte dieſer dann, ſie möge heute nur nicht 
mehr kommen, da ſie, die Hüske, zum Nachmittag 
eine Einladung erhalten hatte, mithin fortging. 
Nachdem die Aufwärterin kurze Zeit fort war, iſt 
Blumenthal geſehen worden, daß er durch die Hin⸗ 
terthüre in das Haus gegangen iſt und nach län⸗ 
gerer Zeit herausgekommen iſt. Daſſelbe iſt zum 
zweiten Male geſehen. Am Dienſtag Morgen erſt, 


als die Aufwärterin wiederkam, wurde die That 
Die Hüske lag an der Stubenthür auf ſich Wochen lang an jedem Sonnabend dieſelbe 


entdeckt. 


dem Munde in einer Blutlache und hatte ein bun Szene. 


tes Taſchentuch tief in den Mund geſteckt. Im 
Kopfe hatte ſie ſieben Wunden, anſcheinend mit 
einer Scheere geſchlagen. Mehrere Rippen waren 
gebrochen und ebenſo zwei Finger. Vor den Bauch 
hatte ſie Fußſtöße erhalten, in Folge deren die Blaſe 
zerplatzt war. Auch im Geſicht war ſie mehrfach 
verwundet. Die Stubenthür war von Außen zu⸗ 
geſchloſſen und hatte aufgebrochen werden müſſen. 
Blumenthal iſt dadurch verdächtig, daß er mit blutig⸗ 
gekratzten Händen bei dem Fleiſcher Kohrt um dieſe 
Zeit erſchien und ſich dort die Hände wuſch, auch 
vom Rock Blut abwiſchte. Ferner, daß er Geld 
bei ſich hatte, von dem er nicht nachweiſen konnte, 
woher er es hatte. Sodann iſt er ſchon einmal 
wegen Diebſtahl beſtraft und wird ihm vielfach die 


kelte noch ſtark auf den hochgehenden Wogen, aber 
die ſchreckliche Finſterniß wich und die Hoffnung 
entſtand wieder in Charlotte Lyle's Bruſt. Das 
Schlimmſte war vorüber. 

Das Waſſer ſtand einige Zoll hoch in dem klei⸗ 
nen Boote. 

Ihre Füße waren naß; ſie war halb erſtarrt 
vor Kälte und zitterte. Aber ihre Seele war von 
Dankgebeten für ihre Rettung erfüllt und ſie be⸗ 
achtete ihre Unbequemlichkeiten kaum. 

Die lange Nacht verging und der Morgen däm⸗ 
merte — ein grauer, düſterer, unfreundlicher Fe⸗ 
bruar⸗Morgen mit bewölktem Himmel, ohne Sonne 
und ſcharfen Wind. 

Das Mädchen blickte mit tiefeingeſunkenen Augen 
auf das Waſſer hinaus. Es war nirgends ein 
Segel in Sicht. 

Das Meer lag da wie eine weite, graue Fläche, 
die nur vom weißen Wogenſchaum unterbrochen 
wurde. 

Ihre Blicke ſuchten vergeblich die franzöſiſche 
Küſte. Weit und breit konnten ſie keinen blauen 
landverkündenden Streifen entdecken. | 

„Mir iſt kalt,“ ſagte fie für ſich. „Ich werde 
ein wenig rudern. Ich thue dann doch etwas und 
erwärme mich wenigſtens.“ 

Sie ſuchte die Ruder, aber ſie waren verſchwun⸗ 
den. Der Sturm hatte ſie fortgeriſſen. 

Sie war jetzt wirklich hülflos — ohne Ruder 
dem Winde und den Wellen preisgegeben und 
ohne Speiſe und Trank! Aber ſie verzweifelte 
nicht. 

„Des Himmels Gnade hat mich aus dem Sturm 
gerettet,“ ſagte ſie hoffnungsvoll für ſich, „er wird 
mich auch jetzt nicht verlaſſen.“ 

Sie fing an, mit ihrem Käppchen das Waſſer 
aus dem Boote zu ſchöpfen. 

Als ſie damit fertig war, zog ſie ihre naſſen 
Schuhe und Strümpfe aus, rieb ſich die Füße 
und legte die Kleidungsſtücke zum Trocknen auf 
den Sitz. ; 

In der feuchten Luft dauerte das ziemlich lange, 
aber in zwei Stunden konnte ſie ihre Füße wieder 
bekleiden und ſie verſuchte ſich einzureden, daß ihr 
behaglich zu Muthe ſei. 

Als der Morgen vorrückte, breitete ſich ein dich⸗ 
ter Nebel über das Waſſer aus. Er wurde ſo 


Die Wittwe Hüske trank am Mor⸗ 


| 


That zugetraut. Bei feiner Verhaftung benahm er 


ſich ziemlich unerſchrocken, ja ſogar frech. Bis jetzt 
hat er noch kein Geſtändniß abgelegt. 


Vermiſchtes. 

— „Das große Glück des Lebens iſt — eine 
gute Verdauung“, ſagt Nareiß Rameau. Dieſer 
materiellen Weltanſchauung ſcheint auch ein origi⸗ 
neller Kauz in Petersburg zu huldigen, von dem 
der „Herold“ das folgende luſtige Geſchichtchen er⸗ 
zählt: Bei einem der außerſtädtiſchen Trakteurs 
brauſte eines ſchönen Tages im Winter ein präch⸗ 
tiger Schlitten vor. Ihm entſteigt ein reichgeklei⸗ 
deter, durch einen mächtigen Schnurrbart und mili⸗ 
täriſche Manieren ſich auszeichnender Herr. Mit 
Kennerblick muſtert er die ausgeſtellten Imbiſſe, die 
Wein- und Speiſekarte, beſtellt dann ein reiches 
Frühſtück und wendet ſich ſchließlich an den Buffetier 
mit folgender Anrede: „Ich beabſichtige an jedem 
Sonnabend Ihr Lokal zu beſuchen, da es mir hier 
gefällt, ſtelle aber eine Bedingung. Außer gutem 
Eſſen und edlen Getränken müſſen Sie mir noch 
einen Kerl ſchaffen, den ich während des Frühſtücks 
ſo viel als mir zur Verdauung noth thut, ſchimpfen 
darf. Dafür zahle ich ihm 25 Rubel an Geld, 
trinken und eſſen ſoll er auf meine Rechnung jo 
viel er will, aber widerſprechen darf er mir nie. 
Hierbei halte es übrigens nicht für überflüſſig, hin⸗ 
zuzufügen, daß ich den Kerl nur ſchimpfen, aber 
nie hauen werde. Verſtanden?“ Der Buffetier 
ſtarrte den ſonderbaren Gaſt anfangs mit aufge 
ſperrtem Munde an, fand ſich aber als gewandter 
Mann, in deſſen Traiterie alles Geforderte auch ver⸗ 
abfolgt wird, bald in die Lage, und erklärte dienſt⸗ 
befliſſen: „Wie ſollte meinem Trakteur ſolch ein 
Artikel fehlen. Ich habe da eine verbummelte Be- 
amtenſeele, welche für ein Butterbrod mit Schnaps 
zur Beluſtigung der feinen Herrſchaft ſogar, wenn's 
verlangt wird, ſich auf den Kopf ſtellt, oder durch 
alle Zimmer radſchlägt, ſonſt aber ſein Brod durch 
Anfertigung von Bitiſchriften, Klagen u. dgl. für 
die Bauern verdient. — Er trägt daher auch im⸗ 
mer eine Feder hinter dem Ohre und hat ein Tin⸗ 
tenfaß am Knopfe hängen; den können Sie ſofort 
haben, er geht mit Vergnügen auf Ihren Vorſchlag 
ein und wird ſtumm wie ein Fiſch die Schimpf⸗ 
reden über ſich ergehen laſſen“ „Nun, ſo ſchaffe 
ihn ſo ſchnell als möglich her.“ — Der Bieder⸗ 
mann wird bald aufgefunden, geht mit Vergnügen 
auf den Vorſchlag ein und wird in das Privat- 
Kabinet geführt, in welches ſich der ſonderbare Gaſt 
zurückgezogen hatte. Seit dieſem Tage wiederholte 


An dem mit verſchtedenen Leckerbiſſen be⸗ 
ſetzten Tiſche ſitzt halbbetrunken, aber ganz zufrie⸗ 
den zechend und ſchmauſend der „Rechtsgelehrte“ 
und hört geduldig, ohne ein Wort zu erwidern, die 
wahrhaft klaſſiſchen, leider aber nicht wiederzugeben⸗ 
den Schimpfreden und Drohungen ſeines vis-a-vis 
an. Wohl nicht ſelten dringt dieſer wuthſchnau⸗ 
bend, mit erhobenen Fäuſten auf ihn ein und be⸗ 
ſchuldigt ihn aller möglichen Schandtthaten, nie 
aber erfolgt ein Schlag. Gewöhnlich bricht der 
Schnauzbärtige plötzlich ab, ſtürzt wuthſchäumend 
zum Buffet, wirft dem Buffetier die Bezahlung für 
das Genoſſene und einen Fünfundzwanzig⸗Rubel⸗ 
ſchein mit den Worten hin: „Da, für den Hund, 
und ſage ihm, daß er nicht wagen ſoll, mir zum 
zweiten Mal unter die Augen zu treten, er behält 


dicht, daß er die junge Wanderin ganz einſchloß, 
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keinen gefunden Knochen im Leibe!“ und fest ſich 
dann, drohend und ſchimpfend, in ſeinen Schlitten. 
Wer dieſer eigenthümliche Menſch eigentlich iſt — 
ob ein Gutsbeſitzer aus der „guten alten“ Zeit, 
oder ein Verrückter, weiß Niemand, weder der 
Buffetier noch der „Advokat“; iſt ihnen ganz egal. 
Der Buffetier würde ſogar mit Vergnügen auch 
noch anderen Gäſten Gelegenheit geben, ſich in fei- 
nem Lokal eine gute Verdauung zu verſchaffen. 

— Mattoni's Gießhübler, der weit bekannte 
und beliebte Sauerbrunn, wurde auf der Weltaus⸗ 
ſtellung in Sydney mit dem erſten Preis ausge- 
zeichnet. 

— (Ein zärtliches Kind.) Welche Mittel die 
Amerikaner anwenden, um ein „volles Haus“ zu 
erzielen, dafür möge folgendes Beiſpiel ſprechen. 
Ein Menagertebeſitzer zeigt an, daß ſein gelehriger 
Elephant zu ſeinem Benefiz auf einem prachtvollen 
Erard einige Klavierſtücke vortragen werde. Alles 
rennt hin, um den neuen Virtuoſen zu hören, und 
eine große Einnahme wurde erzielt. Vor Schluß 
der Vorſtellung wird ein ſchoͤnes, nagelneues Piano- 
forte mitten in den Cirkus hineingeſtellt und der 
Deckel abgehoben. Lautloſe Stille. Der Elephant 
tritt nach den üblichen Verbeugungen an das In⸗ 
ſtrument, hebt endlich ſeinen Fuß und ſetzt ihn auf 
die Klaviatur. Plötzlich erhebt er ein ſchreckliches 
Geſchrel, das wie Weinen klingt und die Zuſchauer 
mit nicht geringer Angſt erfüllt. Der Beſitzer des 
Thieres tritt endlich hinzu und nachdem er ſeinen 
Kopf in den Rachen des Elephanten geſteckt, um 
dort die Urſache des Weinens zu erfahren, laßt er 
den Virtuoſen vom Klavier wegführen, indem er 
der ſtaunenden Menge verkündet: „der Elephant 
könne auf dieſem Klavier nicht ſpielen, da er zu 
tief ergriffen ſei, weil er in den Taſten der Kla- 
viatur die Zähne ſeiner armen Mutter erkannt 
habe!“ 


Telegraphiſche Depeſchen. 


Laibach, 8. Juni. Im Landtage gelangte 
heute eine Erklärung der nationalen Minorität zur 
Verleſung, worin dieſelbe ihr Bedauern darüber 
ausſpricht, daß die Regierung der vorjährigen Pe⸗ 
titton um Auflöſung des angeblich illegalen Land⸗ 
tags keine Folge gegeben habe. Die Minorität 
müſſe auch jetzt auf ihrem vorjährigen Standpunkte 
beharren und nehme nur aus patriotiſchen Rückſich⸗ 
ten an den Berathungen des Landtags Theil. Der 
Vorwurf der Illegalität wurde vom Landes haupt⸗ 
mann und vom Landespräſidenten zurückgewieſen. 

Agram 8. Juni. Der Banus Peijacſewich 
hielt in der Landtagsverſammlung eine Anſprache, 
worin derſelbe erklärte, daß er als Banus über den 
Parteien ſtehe und daß er mit der Unterſtützung 
aller guten Patrloten den Wohlſtand und die Zu⸗ 
friedenheit des Landes herbeizuführen hoffe. Der 
Ausgleich werde übermorgen vorgelegt. Die An- 
ſprache des Banus wurde mit Beifall aufgenommen. 


Petersburg 9. Juni. Soeben verkünden die 


Kanonen der St. Peter und Paulsfeſtung, ſowie 
Artillerieſalven der Bevölkerung die erfolgte feier⸗ 
liche Beiſetzung der entſchlafenen Katſerin. Die 
Feierlichkeit verlief programmmäßig. 

Waſhington, 9. Juni. Die Repräſentanten⸗ 
kammer hat einen Geſetzentwurf angenommen, durch 
welchen der Zoll auf Gerſtenmalz auf 25 Cents 
pro Buſhel feſtgeſetzt wird. 


Fauteuil und überließ ſich dem Genuſſe einer feinen 


die hungrig, kalt und verlaſſen auf den Wogen Cigarre. 


umhertrieb. 


„Das iſt wirklich ſehr angenehm!“ dachte Mr. 


„Es wird ſich ſchon aufklären,“ dachte fie noch Fawney, ſich auf das Kamingitter ſtellend und ſich 


immer hoffnungsvoll. 


„In jedem Falle kann ich an der Wärme erfreuend. 


„Sir Mark betritt die⸗ 


es bis morgen aushalten und morgen iſt es viel- ſes Zimmer nur ſelten. Er kennt den Werth der 


leicht klarer. Meine ganze Hoffnung iſt jetzt, von Behaglichkeit nicht. 
Es wäre kann zwar nicht begreifen, was ihn drückt, aber er 


einem Schiffe aufgefangen zu werden. 


Er lebt gar zu ſtrenge. Ich 


entſetzlich, in den großen Ozean hinausgetrieben zu ſieht aus wie ein Menſch, deſſen Lebenskerze von 


werden!“ 

Sie kauerte in dem naſſen Boote und wartete 
müde darauf, daß der Nebel ſich lichte. 

Gegen Mittag, als er am dichteſten war, hörte 
fie plötzlich Stimmen. Sie ſprang auf und be 
mühte ſich, den Nebel zu durchdringen und ſchrie 
laut. Ihr erſter Gedanke war, daß ſie an eine 
Küſte getrieben ſei. 

Aber ehe ſie noch den Gedanken vollenden konnte, 
kam der ſcharfe Bug eines Schiffes durch den Ne- 
bel, das Mädchen bemerkte ein Schiff mit ausge⸗ 
breiteten Segeln dicht vor ſich und in dem nächſten 
Augenblicke war das kleine Boot erfaßt und zer⸗ 
ſchellt, während das Mädchen mit einem furchtbar 
gellenden Schrei in die Wogen ſtürzte. Nacht und 
Grauen hüllten ſie jetzt ein. 


Einundvierzigſtes Kapitel. 
Ein Donnetſchlag. 


Die Nacht, in welcher Joliette in ihrem Boudoir 
in Blair Abtei von Sir Mark Trebaſil beſucht 
worden war, war eine ereignißreiche. 

Der Baronet hatte um ſieben Uhr mit ſeinem 
Verwandten und Gaſte Mr. Kaſimir Fawney ge- 
ſpielt, hatte ſich dann entſchuldigt und auf ſeine 
Zimmer zurückgezogen. 

Bald nach neun Uhr hatte Sir Mark das Schloß 
verlaſſen und zu Fuße über die Felder den Weg 
nach Blair Abtei eingeſchlagen, wo er ſeinen ge⸗ 
heimen Beſuch machen wollte. 

Mr. Fawney war ſich daher ſelbſt überlaſſen. 
Er hatte erſt daran gedacht, Miß Stair und Mrs. 
Malverne einen Beſuch abzuſtatten, beſchloß aber 
ſpäter, ihn bis zum Morgen zu verſchieben. 

Die Nacht war nicht ſehr angenehm und er war 
ungemein bequem in ſeinen Gewohnheiten; er begab 


ſich daher in das Rauchzimmer, ſetzte ſich in ſeinen 


beiden Seiten brennt. 
ſo beſſer. 
mir's ſein.“ 

Er blies eine kleine Rauchwolke von ſich und 
ſah den emporſchwebenden blauen Ringen mit nach⸗ 
läſſigen, halbgeſchloſſenen Augen nach. 8 

„Ich bin der Meinung,“ fuhr er dann fort, 
„daß Sir Mark ſich in Miß State verliebte, als 
er ſie im Auslande kennen lernte, daß ſie ihn aber 
verabſcheut. Sie weicht ihm entſchieden aus. Ich 
habe das in ihren Augen geleſen; wenn ſie zufällig 
auf ihm haften blieben, drückte ſich bange Scheu 
und tödtliche Furcht in ihnen aus. Warum ſollte 
ſie ihn fürchten? Er muß viel Muth haben, um 
in dieſer Art den liebestrunkenen Falter zu ſpielen. 
Und dennoch könnte ich ſchwören, daß er fie gren⸗ 
zenlos liebt und daß all ihre Kälte und Abneigung 
ihn tödten!“ 

Er verſank in tiefe Gedanken über dieſes Thema 

und nach einer Weile öffnete ſich leiſe die Thür 
und ſein Kammerdiener trat ein. 
Gannard war eben von ſeinem Ausflug nach 
dem Vogelfelſen zurückgekehrt und es lag ein tri- 
umphlrender Ausdruck in feinem, glatten, heuchleri⸗ 
ſchen Geſichte, als er ſich ſeinem Herrn näherte. 

„Sind Ste es, Gannard?“ fragte Fawney auf- 
fehredend. „Sind Sie wieder zurück? Nun, was 
iſt Neues?“ 

„Ich bringe die beſten Nachrichten, gnädiger 
Herr,“ erwiderte Gannard. „Ich machte eine au⸗ 
genehme Reiſe, beſuchte meine Verwandten und jezt 
bin ich, wie Sie ſehen, wieder da.“ 

Er blieb vor dem Kamine ſtehen und rieb ſich 
die Hände, als ob er ſie ſich wärmen wolle. 

Fawney warf ſeine Eigarre weg. 

„Sie iſt in Sicherheit?“ fragte er haſtig. 

„Vollſtändig ſicher, Herr. 
hat ſich in einer Hütte auf 3 ſehr kleinen 


Das iſt für mich nur um 
Je eher er ſtirbt, um ſo lieber wird 


Mein Stiefbruder , 


Eilande der Kanalinſeln niedergelaſſen. Einen ein- 
ſameren Ort konnte man gar nicht finden. Er war 
unbewohnt, als wir ihn entveckten. Mein Stief⸗ 
bruder, ſeine Frau und ſein Sohn, Alle widmen 
fi mit Leib und Seele der Obhut meiner Nichte, 
Miß Maria Smith —“ 

„Ihrer Nichte, Miß Smith?“ 

„Ehemals Miß Lyle,“ fügte Gannard hinzu, 
ſeine Stimme zu einem Flüſtern herabſenkend. „Ich 
babe die Sache vortrefflich gemacht. Hören Sie 
mich nur an.“ 

In ſehr leiſem Tone, der in einer Entfernung 
von zehn Schritten nicht mehr hörbar war, er- 
zählte der Kammerdiener die Geſchichte von Char- 
lotte Lples Erlebniſſen von jenem Augenblicke an, 
da ſie von ihren Feinden gefangen genommen wor⸗ 
den war. 

Fawney hörte ihm entzückt zu. 

„Sie iſt alſo ſicher — vollſtändig ſicher ?“ ſchrie 
Fawney. „Gannard, Sie find ein Genie.“ 

„Ich ſollte es ſein“, ſagte der Kammerdiener 
beſcheiden. „Ich will das, was wir unternommen 
haben, erfolgreich durchführen. Und wie ſind die 
Sachen in meiner Abweſenheit gegangen? Iſt Mr. 
Park ſchon todt?“ 

„Ich erwarte jeden Tag die Nachricht von ſei⸗ 
nem Tode zu hören,“ ſagte Fawnev. „Er hängt 


Börſen⸗ Berichte. 

Stettin, 9. Juni. etter bewölkt. Temp. + 15° 
R. Baroım. 28,3. Wind SW. 

Weizen etwas matter, per 1000 Klgr. loko gelb. inl. 
213-221, weiß. 217223, per Juni 220 Gd., per 
— 218—217 bez., per September⸗Oktober 203 

ezahlt. 

— etwas matter, ver 000 Klgr. loko in! 195 

198, kurze Liefrg. feinſt. inl. 200 bez., cuſf 187 
193, per Juni 187—187,5—186,5 bez., per Juni⸗Auli 
177,5— 177 bez. u. Bf., per Juli⸗Auguſt 167,5—169,5 
167 bez., per September⸗Oktober 165 —164,E—165 bez. 

Gerſte ohne Handel. 

Hafer feſt, per 1000 Klgr. loko Pomm. 152—155, 
ruſſ. 147—152 bez. 

Erbſen ohne Handel. 

Winterrübſen matt, per 1000 
kember⸗Oktober 263 Bf., 262 Gd 

Rüböl geſchäftslos, per 100 Klgr loko ohne Faß 
flüſſig, dei Kleinigk. 55,5 Bf., per Juni 54,5 Bf., per 
Juni⸗Juli do., per Sentember⸗Oktober 56,75 Bf. 

Spiritus ſtill, per 10,000 Liter / Toto ohne Faß 
63,3 bez., per Juni 63,6 bez., 63,5 Bf. u. Gd, per 
Juni⸗Juli do., per Juli⸗Auguſt 64,1 bez., 64 Bf. u. 
Gd., per Auguſt⸗ September 63,8—63,7 bez., Bf. u. 
Gd., per September ⸗Oktober 58,5 Bf. u. Gd. 

Landmarkt. 

W. 216—228, R. 190—198, G. 160 —168, H. 156 

160, Erbſ. 167—174, Kart. 69—78, Heu 2,50—g, 


Stroh 33—36. 
Kirchliches. 
Lukas⸗Kirche. 
Heute, Donnerſtag, Abends 8 Uhr: Bibelſtunde. 
Herr Prediger Hübner. 


Bekanntmachung. 


Bei der am heutigen Tage ſtattgefundenen Auslooſung 
der im Jahre 1880 zurück zu zahlenden und zu ſolchem 
— zu kündigenden Kreisobligationen ſind folgende 

ern gezogen: 


ezogen: t 
1. Von der I. Emiſſion Anleihe de 1868: 
Littr. B. Nr. 19 über 500 Thlr. 500 Thlr., 
©. Nr. 50, 150 über 200 Thlr. 400 
D. Nr. 88, 174, 212 über 100 Thlr. 300 
E. Nr. 40, 50, 119, 121, 380, 396 
300 


über 50 Thlr. 
F. Nr. 4, 61 über 25 Thlr. BR: 
1. Von der II. Emiſſion Anleihe de 1877: 
Littr. A. Nr. 170 über 1000 Mk. 1000 Mk., 
B. Nr. 22, 132, 153, 211 über 500 Mk. 2000 „ 
C. Nr. 6, 10, 13, 16, 25, 128, 150, 
180 über 200 Mt. 1600 „ 
Dieſe Obligationen werden den Inhabern mit der 
Aufforderung hierdurch gekündigt, den Kapitalbetrag am 
20. December d. J. und ſpäter gegen Rückgabe der 
Obligationen, Zinscoupons und Talons bei der Kreis⸗ 
Kommunal⸗Kaſſe hierſelbſt in Empfang zu nehmen 
Mit dem 20. December d. J. hört die Verzinſung 
der gekündigten Obligationen auf. 
Bergen, den 1. Juni 1880. 
Der Kreis⸗Ausſchuß des Kreiſes Rügen. 
In Vertretung des Vorſitzenden: 
Frhr. v. Reis witz, 
Regierungs⸗Aſſeſſor. 


. bdoos 1 Mart. 


eee 
Große Gewerhe⸗Lottericen! 


zu Neuftrelis und Anclam a 1 Mark (11 Stück 
10 Mark), 24. Juni und 2. Auguſt er. Gewinne 
im Werthe von 
200 Mark ꝛc, ſowie diverſe andere Lotterien It. Proſpect! 
Auswärtige auch in Briefmarken a. 5 ot 64 

ojterhof ⸗ e 
G. A. Kaſelow, — 9. . 
ei Haupt-Debit für Stettin. 


Klgr. lokoe per Sep⸗ 


* 
* 
* 
* 


Nach und von Misdroy 
(Laatziger Ablage) 


fahren vom Sonnabend, den 12. Juni cr., bis auf 
Weiteres an den Wochentagen abwechſelnd die Perſonen⸗ 
Dampfſchiffe 
„Der Kaiser“, „Die Dievenow‘, 
„Misdroy“ und „Wolliner Greif. 
Bon Stettin: Bon M 


en die 11. verbeſſerte Auflage 


„Die ſofortige Rettung von Truntfucht 


und Beſeitigung ihrer allerſchrecklichſten Folgen.“ 


Ein Wort zur Warnung und Beruhigung aller 
Derjenigen, welche von dieſem ſchrecklichſten Laſter 
geheilt und wieder in ſichern Beſitz von Geſund⸗ 
heit und Familienglück gelangen wollen. 

Dieſes ſchätzbare Werk wird für 50 Pfennige 
in Briefmarken franco ſofort zugeſandt 

Deutſche Medieiniſche Buchhandlung 
zu Rirdorf (Regbz. Potsdam), 
Bergſtraße 14. 


000, 1500, 1000, 750, 500, 300, 


zäh am Leben, aber ein Mann mit der Rückenmark⸗ 
auszehrung und ganz verarmt kann es nicht ewig 
aushalten. Als ich ihn unlängſt in der Start be- 
ſuchte, ſah ich in ſeinen Zügen bereits das Siegel 
des Todes ausgedrückt.“ 

„Sir Mark iſt hoffentlich wohl?“ 

„Geſund wie immer.“ 

„Er hat ſich doch wohl nicht mit einer der Da- 
men aus der Abtei verlobt?“ fragte Gannard 
vertraulich. „Wenn das der Fall wäre, würde 
die Geſchichte verwickelter. Wir müßten die Dinge 
dann beſchleunigen. Die ſcharfäugige Wittwe will 
ihn kapern.“ 

„Es wird ihr nicht gelingen. Er hat nur 
Augen und Ohren für Miß Stair. Mrs. Mal- 
verne ſagte mir, daß fie eine gewiſſe Gewalt über 
Miß Stair habe und ſie zwingen könne, mich zu 
beirathen. Ich werde das Verſprechen der Wiltwe 
auf die Probe ſtellen. Sie erwart; , daß ich als 
Entgelt ihre Abſichten auf Sir Mark fördern werde. 
Zun, wir werden ſehen. Sie wiſſen ja, daß ich 
Miß Stair zu heirathen beabſichtige Ich betrachte 
ſie bereits als mein zukünftiges Eigenthum. Ich 
will ſowohl Herr von Waldgrave Caſtle als von 
Blair Abtei werden — will Miß Stairs Gatte 
und Sir Marks Nachfolger werden“ 

„Ein hohes Ziel!“ ſagte Gannard bewundernd. 


„Sie können es erreichen, wenn Sie wollen; Sie] lichen Plane ſeſthalten. 


haben die beſten Karten in Ihrer Hand. Park iſt 
ſterbend, Miß Lple iſt jo gut wie todt; Sie wer⸗ 
den ſte nie wieder ſehen, noch von ihr hören. 
Wenn nun Sir Mark jetzt plötzlich ſtürbe!“ 

Fawney ſchaute ſich ängſtlich um. 

„Haben Sie ſich die Gifte verſchafft, von denen 
Sie geſprochen haben, Gannard?“ flüſterte er. 

„Ja, ich bekam ſie in der Stadt von einem 
alten Doktor, den ich ſchon ſeit Jahren kenne. 
Wenn die Umſtände uns zwingen ſollten, unſeren 
Vorſatz, keinen Mord zu begehen, aufzugeben, fo 
bin ich für alle Fälle vorbereitet,“ ſagte Gannard 
behutſam. 

Er ſchaute ſich vorſichtig im Zimmer um, als 
fürchtete er, es könne Jemand lauſchen; dann rückte 
er näher an Fawney und ſagte: 

„Was würden Sie von einem Gifte denken, 
das, auf ein Papier oder über Blumen geſtreut, 
Jeden zerſtören würde, der ſeinen Hauch einathmet? 
Ein ſo feines Gift, daß man nicht genöthigt iſt, 
es in großen Doſen anzuwenden. Es iſt von 
ſtalteniſchem Urſprunge. Ich habe mir einen ge- 
ringen Vorrath um einen nahezu fabelhaften Preis 
verſchafft Ein ſolches Gift könnte auf eine Weiſe 
angewendet werden, die nicht zu entdecken iſt. Und 
dennoch müſſen wir womöglich an unſerem urſprüng⸗ 


Dr. Behrend’s Soolbade-Anstalten 


in Co 


Iberg. 


in Preußiſch⸗Schleſien. 


Schwefel⸗Thermen 24—16“ R. Minerals, Wannen⸗ 
und Baſſin⸗Bäder, innere und äußere Douchen, 
Moorbäder. 

1400 Fuß über dem Meere, mildes Gebirgsklima, 


Trinkquellen. Kalt⸗Waſſer⸗Heilanſtalt, Appenzeller 
Molken⸗Anſralt, Milcheur, herrliche Nadelholzwälder. 
vollſtändiger Schuz gegen Oſt und Nord, ganz 


beſonders geeignet gegen Störungen weiblicher Geſundheit, als Katarrhe, Nervenleiden, Blutarmuth, 
Bleichſucht, Unfruchtbarkeit 2c. chroniſchen Rheumatismus, Gicht, Lähmungen, allgemeine Schwäche, 


ungenügende Ernährung. — Jährlicher Fremdenbeſuch 5500. 


Zwei Dritttheile der Curgäſte ſind 


Frauen. Schöne Wohnungen, täglich 2 Mal Concert, Theater, Eiſenbahnſtation in Glatz und Patſchkau, 


je 3 Meilen entfernt. 
Der Magiſtrat. 


Eröffnung der Bäder 1. Mai. 
Birke, Bürgermeiſter. 


Schluß ult. September. 


Nerv.⸗, Kopf-, Unterlbs.⸗ u. and. Kr. erzielen b. d. 32jährigen Erfahrung des Arztes ſicherſte Erfolge. 


M. Schriften find in jeder Buchhandlung zu haben. 


r. Ed. Preiss. 
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organ iſt. Nicht nur enthält es die Ziehungen 


nur Eine Mark vierteljährlich. 


und den Verlooſungskalender unentgeltlich. 


Im Reichstarif unter No. 130 enthalten. 


Umſonſt 


erhält man durch den Herausgeber S. Michelbacher in Augsburg ein Probeblatt des wöchentlich 
erſcheinenden Allgem. Rörsen- u. Verloosungsblattes. Kein Kapitaliſt oder 
Looſebeſitzer ſollte verſäumen, ſich zu überzeugen, wie überaus reichhaltig und billig dieſes Finanz⸗ 


aller europäiſchen Werthpapiere und Looſe, ſondern 


es bewahrt auch feine Leſer durch gediegene unparteiiſche Originalartikel, durch Mittheilung aller 
finanziellen Ereigniſſe u. ſ. w. vor Verluſt. Außerdem find dem Blatte umfangreiche Cours⸗ 
tabellen und Börſenberichte der bedeutenderen Börſenplätze beigegeben. 

Trotz des ungemein reichen Inhaltes beträgt der Abonnementpreis bei allen Poſtanſtalten 


Neu eintretende Abonnenten erhalten das Verzeichniß der bisher unerhobenen Trefferlooſe 


. Schering's Pepsin-Essenz, nnen vorsenritt von Dr. Osenr Lien- 


reich, Professor der Arzneimittel-Lehre an der Universität zu Berlin. 
Acute Verdauungsbeschwerden, Trägheit.der Verdauung, Sodbrennen, 
die Folgen übermässigen Genusses von Spiritus u. s. 
schmeckende Essenz binnen kurzer Zeit beseitigt. Preis per Flasche 1 M. 50 und 2 M 


. Schering's reines Malzextract. Bewührtes Nährmittel für Wiedergenesene, 


Wöchnerinnen u. Kinder, sowie Hausmittel gegen Husten u. Heiserkeit. Preis p. Flasche M. 0,75. 


E. Schering's Malzextract mit Eisen. Leicht verdauliches Eisenmittel bei 


Preis per Flasche M. 1.00. 


Blutarmuth (Bleichsucht) ete. 


Z. Schering's Malzextract mit 


solchen, welehe an sogenannter „englischer Krankheit“ (Rachitis) leiden, zu empfehlen. 
Droguen, Chemleallen, deutsche und ausländische Speelalitäten empfiehlt 


8 Grüne Apotheke in Berlin, N. 


Schering 


Niederlagen in 


fast sämmtlichen Apotheken und grösseren Piöguentlandiingen 


Magenverschleimung, 
w. werden durch diese angenehm 


Kalk. Schwüchlichen Kindern, namentlich 


Chausseestr. 19, 


MATTONT®S 


reinster er 
Sauerbrunn 


gegen Catarrhe der rg: 


ne, 
dos Magens und dor Blase. 


digestives & pectorales gegen f 
Verdauungsbeschwerden und Husten, 


HEINRICH MATTONI, KARLSBAD. 


Voerräthig in den Apotheken und 


* 
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Mineralwasser-Handlungen, 


Hiermit empfehle ich mein reichhaltiges Lager, 


alten billigen Preiſen. 


trotz der bedeutend erhöhten Steuer noch zu den 


Wasserdichte Pläne, 
RRapspläne, Säcke. 


Diemen⸗, Mieten- 


oder Feimen⸗Decken 


offeriven in verſchiedenen Qualitäten und in jeder Größe zu billigen Preiſen 


Frünkner & Mürzer, Leipzig, 


mechaniſche Weberei und Säcke⸗Fabrik. 


und Garten, Stallung und Laden, paſſend 


Es darf kein Schatten 
eines Verbrechens an uns haften.“ 

„Das iſt wahr," ſtimmte Fawnep nachdenklich 
bei. „Aber ich bin kühner geworden, Gannard 
Wenn wir unſere Spuren verſtecken und der Ent- 
deckung trotzen könnten, würde ich mir aus einer 
raſchen Handlungsweiſe nichts machen. Welches 
Laſter hat Sir Mark, das ich zu feinem Unter: 
gange ausnützen könnte? Welche Gewohnheiten bat 
er, die gefährlich wären? Er jagt nicht; er reite: 
nur ſein Lieblings vollblutpferd; er führt nicht n 
ſeiner Nacht; er trinkt nur beim Eſſen. Er iſt ein 
Muſter von Rechtſchaffenheit. Er bat nie in jeinen: 
Leben etwas Schlechtes gethan, man kann ihn daher 
mit der Drohung, ihn bloszuſtellen, nicht einſchüch 
tern. Er iſt ehrenhaft, edel, großmüthig, wach r 
— ein echter Ritter ohne Furcht und Tadel. D. 
einzige Kummer, den er auf dleſer Welt hat, ik 
glaube ich, mit Miß Stair verbunden. Er lies 
fie bis zum Wahnſinn — er iſi eiferſüchtig auf 
fe; und ich glaube, er iſt jetzt nach der Abtei: g 
gangen, um auf der Terraſſe hin und her zu gehen 
und ihre Fenſter zu bewachen, wie ein liebeskranker 
Romeo!“ 


(Fortſetzung folgt.) 


— um n — nd 


Haus⸗Verkauf. 


Ich bin Willens, mein in Paſewalk in der 
beſten Gegend der Stadt, in der Marktſtraße 
belegenes zweiſtöckiges Wieſenhaus Nr. 452, worin seit 
länger denn 50 Jahren eine Bäckerei mit beſtem Er⸗ 
folg betrieben iſt, umſtändehalber ſofort zu verkaufen. 
Daſſelbe eignet ſich wegen feines großen Flächeninhalts, 
vielen Stallungen, großem Hof und Hausgarten für 
jedes andere Geſchäft. Preis 8000 Thlr. Anzahlung 
nach Uebereinkunft. Die Uebergabe kann auf Wunſch 
ſofort geſchehen. e ſicher. 


E 


Falkenwalderſtraße 2, 1 Tr. rechts. 


Ein Waſſermühlen⸗Grundſtück, 


reizende Lage bei Stettin, 18“ Gefäll, 2 Gänge, großes 
2ſtöckiges Wohnhaus nebſt gangbarer Bäckerei, Reſtau⸗ 
ration, Asphalt⸗Kegelbahn, großem Obſt⸗ u. Gemüſe⸗ 
Garten, einem Sommerhaus, ca. 16 M Acker, im. Wieſe 
iſt bei geringer Anz. ſofort zu verkaufen. 

Das Näh. Stettin gr. Wollweberſtr. 9, Hinterh. 3 Tr. r. 


Ein Hausgrundſtück mit geregelten Hypotheten wird 
ohne Anzahlung zu kaufen geſucht. Offert. u. D. B. 
i. d. Exp. d. Stett. Tagebl., Mönchenſtr. 21, erbeten. 

Eine am Dammſchen See im 4. Schlage, im fetten 
Ort, belegene ungefähr 4 Morgen große Wieſe ift zu 
verpachten. Schwarz, Adminiſtrator. 


Eine ſeit mehreren Jahren beſtehende gut gelegen: 


Restauration 


mit ſchönen Lokalitäten, event. auch mit Garten, zu: 
gleichzeitigen Anlage einer dort fehlenden Konditorei 
ſehr geeignet, iſt zum 1. Oktober zu vermiethen durch 
Dommniek in Stargard i. Pom., Bahnhofsſtr. 
Die Büderei, Grabow, Lange⸗ und Frankenſtr.⸗Eck⸗ 
ift ſogleich oder 1. Juli er zu vermiethen. Auf Wunſch 
mit Laden⸗Einrichtung und Back Utenſilien. 
Näh. im Laden daſelbſt. 


Ein Haus 


in guter Lage, worin ein kleines Vorkoftwaaren-Geihä': 
betrieben werden kann, wird mit 1500 Thlt. An⸗ 
zahlung zu kaufen geſucht. 

Näheres im Komtoir Buggenhagen⸗ u. Pöligerftr.- 
Ecke Nr. 18, part 

Wegen Auswanderung iſt ein Haus mit Garten 
nahe der Stadt, für 3200 Thlr. mit geringer Anzal;- 
lung zu verkaufen. Adreſſen unter R. S. 12 in der 
Expedition dſs. Blattes, Mönchenſtraße 21, erbeten. 


Mein zu Ganſerin bei 
dpi 
belegenes Grundſtück mit Obſtgarten und ca. 8", 
Mrg. Wieſen, worin ſich ein Materialgeſchäft, Gaſt⸗ 
und Schankwirthſchaft befindet, iſt ſofort mit 9000 M. 
zu übernehmen. 


Otto Allmers. 1 


Zn verkaufen 


ein neues Haus vorm Königsthor, mit großem Hof 
für Holz v. 
Kohlenhandlung, Hypotheken feſt, ohne Anzahlung. 
Zu erfragen in der Expedition des Stettiner Tage⸗ 
blatts, Mönchenſtraße 21. 


Lin Haus, 


welches ſich ſehr gut verintereſſirt, ſoll umſtändehalber 
mit einer Anzahlung von 2—600 Thlr. ſofort verkauft 
werden. 

Zu erfragen im Komtoir Buggenhagen⸗ und Pölitzer⸗ 
ſtraßen⸗Ecke 18, parterre. 

Daſelbſt iſt ein 


feines Geſchäft, 


paſſend für Jemand, der auch nicht Kaufmann iſt, für 
150 Mark zu verkaufen. 

Ein Handelsgeſchäft in beſter Gegend der Stadt 
mit ſehr guter Kundſchaft iſt krankheitshalber ſofort od 
ſpäter zu verkaufen. Adreſſen unter 8. F. in der 
Exped. des Stett. Tagebl., Mönchenſtr. 21, erbeten. 


Nepoſitorium, 


für ein 
Kurz⸗ und Poſamentierwaaren⸗ 
Geſchäft 


paſſend, iſt umſtändehalber billig zu verkaufen 
. Reflektanten woͤllen ihre Adreſſen unter L. M. 50 
in der Exped. des Stett. Tagebl., gr. Oderſtr. 11, ndl. 


D 


r APA 


a Gunziges Heilnahrungsmitel 
bei ſchwerem Mageuleiden. 


Altona, 20. December 1879. Meine Frau, 
welche an einem ſchweren Magenübel leidet, findet 
in dem Johann Hoff'ſchen Malzextrakt⸗Geſundheits⸗ 
bier das einzige Nahrungsmittel, das ſie verdauen 
kann, Anderes kann fie nicht genießen. 
Friedrich Robert. Sandberg 18a. 


Johann Hoff’s 
Malzextract-Gesundheitsbier 


Y bei Bruſt⸗ und Magenleiden, Hämorrhoiden, 
Nervenſchwäche, Verdauungsſtörung, zur Köper⸗ 
ſtärkung. 


Hofes 
concentrirtes Malzextract 


mit und ohne Eiſen, bei Lungenſchwindſucht, ver⸗ 
altetem Huſten und Heiſerkeit. 


55 Hoff's 
IMalz-Gesundheits-Ghocolade 


zur Stärkung als Mitgebrauch bei dem Malz⸗ 
extract⸗Geſundheitsbier. 


I Hoff’s Eisen-Malz-Ghocolade ® 


bei Blutarmuth, Bleichſucht, Blutentmiſchung, 
Gelbſucht, zur neuen Belebung der Körperkraft. 


Hoff’s Brust-Malzbonbons 


bei Huſten, Heiſerkeit, Erkältung (Schleim 
löſend). Die echten Malzfabrikate tragen auf 
den Etiquetten die Schutzmarke (Bruſtbild des Er⸗ 
finders Johann Hoff in einem ſtehenden F 
5 Oval) und den vollen Namen 5 


Johann Hoff. 


Wo die Schutzmarke fehlt oder ein anderer 2 
Vorname ſich befindet, iſt das Fabrikat gefälſcht 
und zurückzuweiſen. ö 


Amtlicher Heilbericht 


aus dem Hauptdepot der Verwundeten in der 
Provinz Sachſen. 
Magdeburg, 29. Auguſt 1866. 
Ihr Malzextract⸗Geſundheitsbier hat ſich bereits! 
in dem ſchleswig⸗holſteiniſchen Kriege für die ff 
kranken Soldaten als ſehr körperſtärkend erwieſen B 
und ſehr kräftig auf die Typhuskranken gewirkt. 
Da ich als Vorſtand des Hauptdepots für die 
Derwteudeben in der Provinz Sachſen (über 500 
ſchwer Leidende) zu ſorgen habe, und typhoſe 
Erſcheinungen auftreten, jo bitte ich um eine be⸗ 
trächtliche Sendung. Wittje, Major z. D., Dele⸗ 
girter des Commiſſarius Grafen Eberhard zu B 
Stolberg⸗Wernigerode Excell. 
An die kaiſ. u. königl. Hof⸗Malzextractbrauerei W 
und Malspräparaten = Fabrit von Johann 
Hoff in Berlin, Neue Wilhelmſtraße Nr. 1. 
Preiſe ab Berlin: 6 Flaſchen Malzextract⸗⸗ 
Geſundheitsbier incl. Fl. 3,60 M., von 12 Fl. an 
Rabatt. — N Malz a mit und 
ohne Eiſen a 3 M., a 1½ M., — M 
Gefundpeits-Chocoläde I. a Pfd. 995 M, 5 
2½ M., von 5 Pfund an N tt. — Een 
Malz⸗ Chocolade I. à 5 M., II. & ar — Malz: H 
Chocoladenpulver & 1 M. und 7 — Bruſt⸗ 
= pr 117 a 80 Pf., von 4 8 an 
a 
Verkaufsstelle in Stettin bei Th. Zimmer- 
mann, Fr. Marquardt; Louis Sprink, 
Stettin— Grünhof. 


AGNIE LAT EN 
Tabak- und 
Sigaretten - Fabriken 
DRESDEN. 


Zum Schutze gegen den in werthlosen 
Nachahmungen unserer echten 


com? 


fortgesetzten Missbrauch unserer Firma 

wolle man auf allen Verpaekungen auf 

unsere gesetzlich deponirte Schutzmarke 
achten. 


Verkaufsstellen in allen grösseren Städten, 


A, 


Mönchenstrasse 19. 


Haus- u. 
I Küchen-Geräthe. 


Grosser Bazar 
für Gelegenheits-Geschenke. 


Reichhaltige Auswahl 
und billige Preise, die an jedem 
einzelnen Gegenstande deutlich mit 
Zahlen vermerkt stehen. 


Garten- Salon⸗ Veranda⸗Möbel 


aus Eichenholz (Specialität, einziges Fabrikat Deutſch⸗ 
lands), ferner Bänke und Stühleſ mit perforirten 
volirten Holz⸗Fournir⸗Sitzen. (Letzere ein unver⸗ 
wüſtlicher Erſatz ür Rohrgeflecht.) 

Wir ſuchen für den Verkauf unſerer Fabrikate in 
jeder Stadt eine in günſtiger Lage befindliche reſpec⸗ 
table Firma, die von oben erwähnten Möbeln ein 
Commiſſionslager dem Publikum vortheilhaft zur 
Anſicht ſtellen kann. 


Hertlein & Co, Leipzig. 
1 faſt neuer Petroleumkocher 


mit 6 Flammen iſt billig zu verkaufen. 
Näheres grüne Sune 11 im Laden 


J. Vetlſtelle m Feder⸗Madr Mittwochſir. 21/22, 1 Tr. 


— 


empfehlen wir in großer Auswahl 


mit Neberknö 


Tricot⸗Jacken 


jeder Art in ſolideſten beſten Qualitäten | 
zu unſern bekannt außerordentlich billigen Preiſen. 


Gebrüder Aren. 
Breiteſtraße 33. 


omanlel, Balkanzüos, Date 


in reizenden neuen Modellen, 


Reiſe⸗Oberhemden!! 


mit Ueberknöpf⸗ (Wechſel⸗) Einſätzen, in 
praktiſchſtem eigenen Modell, 


leichte wollene Oberhemden 


öpf⸗Einſätzen, a 
u. Beinkleider 


1 
Für Ziegelei -Besitzer 
empfehle meine Maſchinen für Pampe, Pferde- und Handbetrieb zur billigen Fabrikation 
von allen Sorten Mauer- und Dachzie zein, Röhren ete., befonderd mein 


Continuirlich arbeitende Hand- Ziegelpr essen, 


welche andern Fabrikations- Meitopen 
gegenüber die nambafteſten Northeile und 
größte Erſparnitz bieten. Diefelhen bes 
dürfen einer Bed enung von 2 Leuten zur 
Herſtellung von 4000 prachtrotlen stet. 
nen und eignen ſich auch vorzüglih zum 
Preſſen von Trottolr- und Finrpiatten, 
feuerfeston Stelnen, entk- und henent- 
® sandsteinen, Schlackenzierel * es 
wie zum Nachpreſſen v. hal 


ifttrodlene 


vorgeſermien einen. 99 pecte gra. x 


1 az. Mafchtnenfabrikant in Lurenteld-boln a 


Masch das Herzo 
inenbau⸗ 


rals-Farlienlil 


unter ſtrengſter Diseretion (nur feinſte Stände) 
ſofort realiſirbar. Zahlreiche beſcheinigte Reſultate. 
Bermittelungs- Honorar nach erfolgtem Reſultat. 


Anträge mit Briefmarke, nicht anonym, erbeten unter 


„Inſtitut“, Berlin, poſtlagernd Kaiſerhof. 


- Käsequark 
(Käſemaſſe aus ſaurer Milch) 


werden Lieferanten geſucht für wöchentlich ca. 20 Cent⸗ 
ner auf längeren Abſchluß. Offerten erbeten unter 
C. 1428 durch die Annoncen⸗Expedition von 
Johannes Nootbaar in Hamb — 2 


Waſch⸗ und Plaͤtt⸗Anſtalt 


für neue Oberhemden 
J. Lagemann, Berlin, N., 
Friedrichſtraße 100. 
Uebernahme kl. u. gr. Poſten Oberh. z. Wäſche. 


Erlaube mir hiermit die es Anzeige, daß 
ich am hieſigen Platze Mönchenſtr. r. NG 
Ecke Roßmarkt, in meinem Komtoir 


rillauten, 
Edelſteine jeder Art und 
jedes Quantum von 
Silber⸗ und Gold⸗Bruch 


zu folgenden Preiſen: 
1) Silber 12löth. Berlin. 1 Zoll⸗Loth 16% Gramm 
1 M. 60 Pf. 


2) Gold 14 = das Gramm r r- 
5 18 = das Gramm 1 „ 
4) Dukaten⸗Gold in Trauringen ꝛc. 

: 9 Löthungen das Gramm 2 „ 25 „ 
aufe 


Erſuche gleichzeitig die Herren Aufkäufer, ſich 
gefälligſt an meine Firma wenden zu wollen. 
Hochachtungsvoll 


E. Neumann. 


| werden ſauber und billig gewaſchen des feſtengagirten Künſtlerperſonals. 
Hauben und aufgeſteckt, ſowie feine Wäſche 
Lea e Friedrichſtraße 9, 


Hinterhaus 3 Tr. links 


7 


E Groß es Concert. = 


Dtto's neuer Kasınotor 
\ von ½ bis 20 Pferdekraft 


(Patent der Gasmotorenfabrik Deutz) 
wird für die Provinzen Poſen, Pommern, Oſt⸗ und Weſt⸗Preußen, Schleſien, 
a gesellt e Veri durch die Berlin⸗Anhaltiſche 
engeſe 
= Bewährte jederzeit enter Betriebskraft! Kein Maſchinenwärter! — 
e Zahlreiche Maſchinen in den obigen Provinzen in Betrieb. 


Berlin, NV. Moabit, u. Deſſau, gebaut. 


Preiscourant gratis und franko. 


een WE Zur gefälligen Beachtung! 


Zur Vermeidung von Irrthümern ſehen ſich die unter⸗ 
N Brüder zu der Erklärung veranlaßt, daß ſie 
mit dem 


Handelsmaun Julius Blumenthal 


hier, welcher verdächtigt wird, die Wittwe Hüske in 
Grdmenz ermordet zu haben, in keinerlei verwandtſchaft⸗ 
lichem Verhältniſſe ſtehen. 

Bärwalde, den 7. Juni 1880. 


Jacob Blumenthal, 
Saul Blumenthal, 
L. W. Blumenthal. 


Damen, w, üb, irg. ei. Angeleg. reelle Auskunft 
wünſchen, w. ſ. wenden an Adr. 4. 940 „Inva⸗ 
lidendank“, Leipzig. 


I anſtändige Frau wünſcht Stellen zum 
Waſchen und Reinmachen. Wo? ſagt die 
Exped. d. Bl., Kirchplatz 3. 


10,000 Mark ſuche ich ſof, od. ſpät. innerhalb 7 
der Feuerkaffe. Gefl. Adr. unter B. 45 in der Exp. 
des Stett. Tageblatts, Mönchenſte. 21. 

2 bis 3000 Thlr. zur allererſten Hypothek geſucht 

Grünhof, Heinrichſtr. 35. 

400-600 Thlr. ſehr ſichere Hypothek ſind um⸗ 

ei mit Verluſt ſobald zu cediren. Näheres 

u. A. 8 in der Exp. d. St. Tabl., Mönchenſtr. 21, erb. 
2500 Thlr. 

zur erſten Stelle auf zwei Häuſer und Wieſen in 

1 Nähe von Stettin geſucht. Adr. unter A. D. I. 

d. Exped. d. Stett. Tagebl. Mön Mbucheuſtr. 21, 21, erbeten. 


Bellexue- Theater. 


Donnerftg, den 10. Juni. 
5 Uhr: 


Der. 17 e Kentenant. 

Gr Poſſe mit Geſang in 4 Alten. 

Titelrolle: Fräulein Anna Wagner als Gaſt. 
Aufang? 7 Uhr. 


Birken⸗Allee. Birken⸗Allee. 


Birken ⸗Allee. 
Thalia-Theater. 


Täglich: 


Große Vorſtellung. 


Auftreten des urkomiſchen Walatkewiez, der 
Koſtüm⸗Soubrette Henne Montag, der Wiener 
Volks⸗Sonubrette Frl. Valerie Glaser, ſowie 

Aufang 8 Uhr. 


Entree 50 Pf. Logen 1 Mark. 


Otto Reetz. 


Schulzenstrasse 41. 


Circus 


licher Clowns. 
Alles Nähere Plakate. 


Donnerſtag, 10. Juni: 


ſich nicht entſchließen. 
Verlangen: Wer ißt mit? 
Entree 50 Pf. 


S 


uche 


Maison In ald Nier, 


Herzog. 


Heute, Donnerſtag, den 10. Juni 1880, 7½ Uhr zz 


Brillante 


Abschieds-Vorstellung, 


unter Mitwirkung ſämmtlicher Mitglie- 
der, Vorführung der beſten Freiheits- 
u. Schulpferde, ſowie Auftreten ſämmt⸗ 


Alleinige Weinhandlung nebst Wein- 
stuben zur Einführg. garant. reiner ungegypster 
franz. Natur-Weine u. Champagner zu bis 
jetzt in Deutschland unbek. billigen Preisen 
Preis-Cour. auf Verlangen gratis. 
Neu: Frühstück und Abendbrod, kalt oder 
warm, mit Butter und Käse 55 Pig, 
Speisen à la Karte zu jeder Tageszeit 
Die neuesten telegraphischen Depeschen 
von S. Salomon liegen bei mir auf. 


Vietoria- Theater. 


Stargard, Colberg, Danzig, Kreuz 
Perſonenzug 
Angermünde, Eberswalde, Berlin 
Perſonenzug 
Paſewalk, Swinemünde, Stralſund, 
Wolgaſt, Preuzlau, Strasburg, 
Roſtock, Hamburg Perſonenzug 
Angermünde, Eberswalde, Berlin 
Schnellzug 
Stargard, Kreuz, Breslau 
Perſonenzug 
Paſewalk, Swinemünde Stralſund, 
Wolgaſt, Prenzlau, Strasburg, 
Roſtock, Schwerin, Lübeck, Ham⸗ 


bur 
Sind Colberg, Danzig 
Kourierzug 11 U. 
Angermünde, Schwedt, Eberswalde, 
Frankfurt a/ O., Berlin 


Damm Perſonenz 2 u 
Angermünde, 9 Be 


a 
Paſewalk, oft 
Schwerin erſonenzug 
Stargard, Colberg, Stolh 
Ber foren 
Angermünde, Schwedt, Eberswalde, 
Frankfurt a/ O., Berlin 
. 
Stargard, Kreuz, Breslau 
Schnellzug 
berg Stralſund, Swinemünde, 
Wolgaſt, Prenzlau n 7 U. 
Stargard m. Ju 10 U. 
Angermünde, bow lig 
Gem. Zug 11 U 


Strasburg 


Berlin, Eberswalde, Angermünde 
Gemiſchter 3 
Stargard Gemiſchter Zug 
Stargard, Kreuz, Breslau 
Schnellzug 
1 — ee Wolgaſt, 
Paſew Perſonenzug 
Berlin, "erbaute, Angermünde, 
Schwe Perſonenzug 
Berlin, Eberswalde, Angermünde, 
Frankfurt a/ O. Kourierzug 11 U. 
Stolp, Colberg, Stargard 
Perſonenzug 11 U. 
Schwerin, Roſtock, Strasburg, 
Prenzlau, Pasewalk Perſonenzug 1 5 
Damm erſonenzug 8 
Danzig, Colberg, Stargard 
Kourierzug 
Hamburg, Roſtock, Strasburg, 
Stralſund, Wolgaſt, Swine⸗ 
münde, Pasewalk Schnellzug 
Berlin, Eberswalde, Frankfurt a O. 
Angermünde, Schwedt 
Perſonenzug 
Stargard, Kreuz, Breslau 
Perſonenzug 
Berlin, Eberswalde, Angermünde 
| chnellzug 
Danzig, Colberg, RR Kreuz 
erſonenzug 
Hamburg, Roſtock, Strasburg, 
Stralſund, cat nende Wol⸗ 
gaſt, * aſewalk Perſonenzug 10 U. 
Berlin, Eberswalde, Angermünde, 
a 25 eig 10 U. 
slauer 
e 2 üge — 
A FE er 2 — 6 4 
Gäftrin, Reppen Gemiſchter 
Cüſtrin, Breslau Schnellzug 
Euſtrin Gemiſchter Zug 5 U. 


ECüſtrin Gemiſchter Zug 9 
Reppen, Cüſtrin Gemiſchter Zug 4 U. 
Breslau, Cüſtrin Perſonenzug 6 U. 
Breslau, Cüſtrin Schnellzug 11 U. 
NB. 


6 U. 
8 U. 
9 U. 


Schnellzug dan 


Perſonenzug 12 U. 


3 U. : 
4 U. 
5 U. 


5 U. 
7 U. 


4 U. 
6 U. 


8 U. 
9 U. 
9 U. 


8 U. 
4 U. 


4 U. 
5 U. 
7 U. 
9 U. 


50 M. 
40 M. 


45 M. 
55 M. 


42 M. 


— M. 
Ankunft der Züge in Stettin von: 


16 M. 
25 M. 


18 M. 
18 M. 


32 M. 
4 M. 
21 M. 


56 M. 
7 M. 


23 M. 


Auftreten des berühmten Concert⸗ 
malers Leon Halbach. 


Das Oelgemälde mit Goldrahmen erhält einer 
der Anweſenden zum Geſchenk. Hierzu: Er kaun 
Schwank in 1½ Akt. 


Auf 


Vaudeville in 1 Akt. 

Freibillets haben Gültigkeit ohne 

Aufzahlung. Aufang 8 Uhr. * 9 sogen 11 Uhr. 
irektion. 


—— 
Cifenbahn : Fahrplan. 
Berliner Bahnhof. 
Abgang der Züge von Stettin nach: 
5 U. 


6 U. 


Nm. 


12 M. Nu. 


46 M. 
13 M. 
29 M. 


45 M. 


21 M. 


42 M. 


nhof. 
tettin u 


= 


kunft der Züge in Stettin von: 
ee 0 U. 25 M. 


2 M. 
20 M. 
30 M. 


Nm. 
Nm. 
Abd. 
Abd. 


Abd. 
Abd. 


t Ur m. 
M. Vrm. 


Nm. 
Nm. 


Vrm. 
Nm. 
Abd. 
Abd. 


Mit den Kourierzügen werden nur Reiſende in 


erſter und zwei er, mit den Schnellzügen in erſter, zweiter 
und dritter, dagegen mit den Perſonen⸗ und gemiſchten 
Zügen in allen vier Wagenklaſſen befördert. 


